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W Liebe Chemometrie-Interessierte, 

das Jahr neigt sich unaufhaltsam dem 

Ende zu und die Pandemie hat uns 

weiterhin fest im Griff. Dennoch nutz-

te der Vorstand des AK Chemometrik 

und Qualitätssicherung das vergange-

ne Jahr intensiv für Vernetzung und 

Weiterentwicklung und stellte erste 

Weichen für das kommende Jahr. 

Die Mitgliederversammlung des 

AK Chemometrik und Qualitätssi-

cherung findet am 31.03.2022 um 

15 Uhr an der Bundesanstalt für Mate-

rialforschung (BAM, Richard-Willstät-

ter-Str. 11, 12489 Berlin) als Hybridver-

anstaltung statt. Übermitteln Sie uns 

bei gewünschter Präsenzteilnahme Ihre 

Anmeldung auf www.gdch.de/chemo

metrik2022. Fragen, Redebeiträge und 

Themenwünsche sind bis spätestens 

24.03. beim Vorstand per E-Mail an ak-

chemometrik@go.gdch.de einzurei-

chen. Gäste ohne Mitgliedschaft im AK 

sind herzlich willkommen. 

Wir verbinden die Mitgliederver-

sammlung mit dem Workshop „Che-

mometrics meets Artificial Intelli-

gence“. Dieser schließt sich am 01.04. 

an die Mitgliederversammlung an und 

findet ebenfalls in den Räumlichkeiten 

der BAM statt, in Kooperation mit dem 

Kompetenznetzwerk Datenanalyse der 

BAM. Ziel des Workshops ist eine rege, 

problemorientierte Diskussion aller 

Teilnehmenden zu den in Beiträgen 

aufgeworfenen Problemen und Fra-

gen. Bitte reichen Sie uns Ihre Abs-

tracts bis zum 31.01. ein. Bei Fragen 

wenden Sie sich per E-Mail an 

 chemometrie-workshop@go.gdch.de. 

Über die pandemiebedingten Hygie-

nebestimmungen werden wir in einer 

separaten Mail unmittelbar vor der 

Veranstaltung informieren. 

Wir hoffen, Sie auf unseren Veran-

staltungen begrüßen zu dürfen und 

wünschen Ihnen bis dahin eine gute 

Zeit. Bleiben Sie gesund! 

Claudia Beleites, Andrea Paul, 

Jörg Kraft und Gerald Steiner

Ankündigung des 
AK Chemometrik und
 Qualitätssicherung

W Das Rathgen-Forschungslabor ist 

die naturwissenschaftliche Einrich-

tung der Staatlichen Museen zu Ber-

lin, Stiftung Preußischer Kulturbe-

sitz, und befasst sich mit den natur-

wissenschaftlichen Fragen, die einen 

kunsttechnologischen, archäometri-

schen und konservierungswissen-

schaftlichen Hintergrund haben. Wis-

senschaftlerinnen und Wissenschaft-

ler aus Chemie, Physik, Biologie, 

 Mineralogie, Geologie und Konservie-

rungswissenschaft forschen dazu in 

interdisziplinären Projekten zusam-

men mit Kollegen und Kolleginnen 

aus den musealen Sammlungen und 

Archiven.

Das interdisziplinäre Arbeiten hat 

eine lange Tradition: Das Rathgen-

Forschungslabor geht zurück auf das 

1888 gegründete Chemische Labor 

der Königlichen Museen zu Berlin 

und gilt damit als ältestes Museums-

labor der Welt. Sein erster Direktor, 

der Chemiker Friedrich Rathgen, 

nach dem das Labor seit den 1970er 

Jahren benannt ist, befasste sich un-

ter anderem mit der Entsalzung der 

Keramiken des Ischtar-Tores aus den 

archäologischen Grabungen in Baby-

lon. Durch die Entsalzung löste er das 

Erhaltungsproblem der Keramiken, 

welches die Salze beim Unterschrei-

ten des Deliqueszenzpunktes bereite-

ten. Auch an den ersten naturwissen-

schaftlichen Untersuchungen der 

Büste der Nofretete war Rathgen be-

teiligt. Beide Objekte zählen auch 

heute noch zu den Höhepunkten der 

Berliner Museumsinsel. 

Dass Rathgen als Vater der moder-

nen Restaurierung archäologischer 

Kulturgüter gilt, liegt an seinen zahl-

reichen Veröffentlichungen zum The-

ma, nicht zuletzt an seinem wichtigs-

ten Werk aus dem Jahr 1898, „Die 

Konservierung von Altertumsfun-

den“. Darin widmet er sich nahezu al-

len damals üblichen Materialgrup-

pen. 

Vielfältige Aufgabenbereiche

W Damals wie heute gehen die analy-

tischen Fragestellungen quer durch 

alle Materialgruppen: Vom prähistori-

schen Steinartefakt bis zu den Poly-

meren der zeitgenössischen Kunst 

sind alle erdenklichen Materialien in 

den Sammlungen der Museen vertre-

ten. Bei einer Probe unbekannten 

Materials mit der häufig gestellten 

Frage „Was ist das?“ liefert eine Non-

Target-Analyse oft die Antwort, stellt 

aber hohe Ansprüche an die analyti-

schen Fähigkeiten. 

Das Forschungslabor verfügt über 

eine Vielzahl analytischer Methoden 

aus der organischen und anorgani-

schen Analytik. Sehr häufig werden 

Methoden verwendet, die speziell für 

die Kulturerbeforschung optimiert 

wurden. Die interessantesten For-

schungsansätze ergeben sich aus wei-

tergefassten Fragen, etwa zur Techno-

logie oder zum Erhalt von Objekten. 

Diese erweitern das Wissen um die 

Herstellungstechnologie und die Ma-

terialveränderungen von Objektgrup-

pen oder Kunstwerken. 

Eine der wichtigen Materialgrup-

pen sind Metalllegierungen, etwa 

Kupferlegierungen, anhand deren Zu-

sammensetzung sich die Authentizi-

tät von Objekten beurteilen lässt (Ab-

bildung 1, Seite 8). Mittels Atomab-

sorptionsspektrometrie baut das For-

schungslabor seit den 1970er Jahren 

eine Datenbank auf. Allerdings ist die 

Materialmenge, die einem Objekt ent-

nommen werden kann, gering, es las-

sen sich also nur kleine Probenmen-

gen verwenden. Voraussetzung, um 

anhand der Analyse die Echtheit ei-

nes Objektes zu bestimmen, ist das 

Wissen über die Herstellungstechni-

ken der authentischen Objekte, von 

denen dann wiederum ausreichend 

viele Analyseergebnisse zur Verfü-

gung stehen müssen. Stimmt die Zu-

sammensetzung des infrage kom-

menden Objektes mit der originalen 

Ein naturwissenschaftliches Institut im Museum

Materielles Kulturgut erhalten und verstehen

Analytik in Deutschland






